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tritt laut Handelsblatt die An-
sicht, dass höchstens die Hälfte 
der insgesamt 177 Häuser von 
Karstadt und Kaufhof langfris-
tige Überlebenschancen hat.

Das wirft die Frage auf: Er-
gibt der von massivem Stand-
orte-Kahlschlag begleitete 
Zusammenschluss zweier ma-
roder Warenhaus-Dinos schon 
ein starkes, zukunftssicheres 
Format? Und goutiert die wa-
renhaustreue Kundschaft die 
Ablöse des Wettbewerbs durch 
ein Monopol? Handelsexperten 
sind sich einig: Die Synergien 
der Fusion liegen in den Kosten-
einsparungen durch Beseitigung 
von Dubletten.

Aber zugleich schrumpfen 
infolge dieser Rosskur die Um-
sätze und damit die Deckungs-
beiträge zur Finanzierung von 
Investitionen. Und die Erlöse 
von Signa Immobilien aus Ge-
bäudemieten. Wenn es Fanderl 
nicht gelingt, die Kundenfre-
quenz und die Kassenbons von 
Karstadt/Kaufhof an den wei-
tergeführten Standorten massiv 
zu steigern, indem er den Häu-
sern ein völlig neues, zeitgemä-
ßes Angebotsprofil gibt, ist der  
Sanierungserfolg infrage ge-
stellt.  

Das Zauberwort zur Lösung 
dieses Problems heißt Digitali-
sierung. Aber der globalen IT-Re-
volution wohnt, speziell was den 
urbanen Einzelhandel betrifft, 
eine fatale Sprengkraft inne. 
Aktuell zieht der Online-Handel 
in zahlreichen Warengruppen 

welch dünnem Eis die „Sanie-
rung“ von Karstadt bislang steht. 
Im Geschäftsjahr 2016/2017, 
dem dritten seit der Übernahme 
durch Signa, verzeichnete der 
Warenhaus-Filialist den ersten 
Gewinn seit zwölf Jahren. 

Mickrige Umsatzrendite?
Während die Süddeutsche 
Zeitung im März 2018 von ei-
nem Überschuss in Höhe eines 
„niedrigen einstelligen Millio-
nenbetrages“ sprach, berichtete 
das Handelsblatt, Fanderl habe 
diesen Gewinn mit 1,4 Mio. € 
(!) beziffert. Und das bei 2.190 
Mio. Jahresumsatz 2017. Ange-
sichts des bilanztechnischen 
Spielraums, den ein tüchtiger 
Buchhalter ausschöpfen könnte, 
ist diese Umsatzrendite in Höhe 
von 0,64 Promille ein äußerst 
zartes Indiz für einen langfris-
tigen Turnaround. Allenfalls ein 

erster Sanierungsschritt, aber 
nicht mehr.

Vor allem der Umstand, dass 
Benkos Signa-Imperium zwei 
Geschäftsbereiche, nämlich Im-
mobilien und Retail, umfasst, 
ermöglicht dem Management 
nahezu unbegrenzte Möglich-
keiten der Gewinnverschiebung. 
Handelsunternehmen und (Han-
dels-)Immobilienfirma unter 
einem Konzerndach, diese Kon-
stellation findet sich nicht nur 
bei Signa, sondern auch bei Me-
tro, Otto/ECE, Spar AG/SES und 

HBC, dem neuen Partner, der 
Kaufhof von der Metro kaufte 
und jetzt in das Joint Venture 
mit Karstadt einbrachte. 

Als Verantwortlicher für das 
operative Geschäft von Karstadt 
und Kaufhof steht Fanderl jetzt 
vor einer extrem herausfordern-
den Aufgabe. Zurzeit droht ein 
Arbeitskonflikt mit dem Kauf-
hof-Betriebsrat und der Gewerk-
schaft Verdi, die sich dafür stark 
machen, dass die Kaufhof-Zent-
rale in Köln weiterbesteht und 
nicht von der Karstadt-Zentrale 
in Essen „geschluckt“ wird.

Fanderls Sanierungsplan sieht 
vor, dass durch den Zusammen-
schluss 1.000 Vollzeitstellen in 
den beiden Zentralen abgebaut 
werden. Auch wenn der Verwal-
tungs-Standort Köln bestehen 
bleibt und im Rahmen des Joint 
Venture in ein Kompetenzzen-
trum für Digitalisierung und 
E-Commerce sowie zum Head-
quarter des Lebensmittel- und 
Gastronomiegeschäfts umge-
wandelt wird: Massiver Perso-
nalabbau und, damit verbunden, 
harte Bandagen in der Auseinan-
dersetzung mit der Arbeitneh-
mervertretung sind angesagt.

Gesundschrumpfen, geht das?
Nächste Großbaustelle ist die 
Schließung von Filialen, insbe-
sondere in jenen Städten, wo 
Karstadt- und Kaufhof-Häuser 
einander in die Quere kommen. 
Jörg Funder, Professor für Un-
ternehmensführung im Handel 
an der Universität Worms, ver-
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Kaufhäuser mit 
Perspektive?
Karstadt und 
Kaufhof bringen 
es zusammen 
auf 177 Kauf­
häuser – lang­
fristig Über­
lebenschancen 
haben laut 
dem deutschen 
Handelsblatt 
aber nur rund 
die Hälfte von 
ihnen.

Umsatzriesen
Karstadt bringt 
es (ohne 
Karstadt Sports) 
auf 2,1 Mrd. € 
Nettoumsatz mit 
82 Standorten.
Das einzelne 
Kaufhaus steht 
für 25,6 Mio. € 
im Erlös, wofür 
12.600 Mitar­
beiter ihren Job 
machen.

2,1  
Mrd. €

Roland Berger  
Consultant-Urgestein

René Benko, der Jeff Bezos Euro-
pas? Zuzutrauen wäre es ihm!


